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i In lan d. 16545 
Berlin, den 10. Oktober. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den Regierungs⸗Rath v. Roͤnne zu Aller⸗ 
hoͤchſtihrem Geſchaͤftstraͤger bei den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika zu ernennen geruhet. 
Se. Majeſtät der Koͤnig haben dem Guts beſitzer, 
Grafen Alfred Karl Joachim v. Maltzan auf Groß⸗ 
und Klein⸗Breſa bei Neumarkt in Schleſien, zu ge⸗ 
ſtatten geruhet, den Namen und das Wappen der 
Graͤflich von Wedellſchen Familie mit feinen Namen 
und Wappen zu vereinigen, und ſich in Zukunft „Graf 
v. Maltzan⸗Wedell“ zu nennen und zu ſchreiben. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Re⸗ 
gend. des Erzbiſchoͤflichen Seminars zu Koln, Doms 
Kapitular Schweitzer, 2 geiſtlichen —— —— 
Rathe bei der dortigen Regierung zu ernennen, un 
die Kir ihn EEE Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt 
u vollziehen geruhet. w n e ee 
; Ses nie Maieltdt haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſitaͤt zu Greifswald, Dr. Hünefeld, zum 
ordentlichen Profeſſor der Ehemie und Mineralogie in 
der ged Fakultät zu ernennen, und die fur den⸗ 
3 Beſtallung Allerhöchſiſelbſt zu 
vo le , aut 2 2 AR 3. 21 ey g 
Des Koͤnigs dien Fes den bisherigen Pro⸗ 
feſſor am Gymnaſium zu Brandenburg, Dr. Grunert, 
zum ordentlichen Profeſſor der Mathematik in der 
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philoſophiſchen Fakultät der Uniyerfität zu Greifswald 
zu ernennen, und die für ihn ausgefertigte Beſtallung 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Se. Majeftät der König haben der Wittwe des 
Kaufmanns Fiocati, geborenen Bolzani, das Praͤdi⸗ 
kat ee e e e geruhet. 225 — 
Der dei la he und Stadtgerichte in Coesfeld 
angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Gröning, iſt zugleich 
ſum Notar in dem Bezirke des Ober- Landesgerichts 
zu Muͤnſter beſtellt worden. 4 
Der bisherige Kreis⸗Juſtizj⸗Commiſſarius, Dr. Mens, 


iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unter= Gerichten 


des Schweidnitzer Kreiſes beſtellt worden. 
Der bisherige Ober- Landesgerichts⸗Referendarius 
v. Hamm, Ift zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht in Horſtmar, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, beſtellt worden. ann ee 

Se. Exc. der General der Infanterie, General⸗In⸗ 
ſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
5 5 ae 115 wie ge und 

nfpeeteur der iſten Ingenieur⸗Inſpection, v. Reiche, 
ſind nach Poſen, und der Kaiferl, Ruff. General 
Conſul, Collegien⸗Rath Benkhauſen, iſt nach London 
von hier abgegangen. 1 
m er a 17251 N 

Berlin, den 12. Oktbr. Se. Majeſtaͤt der Kd⸗ 


nig haben dem Kaiſerlich Ruſſi ‚General = Major. 
Nitolajeff, bisherigen . — des Grenadier⸗ 


Regiments König Friedrich Wilhelm, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben den Landgerichts⸗Rath 
Commer zu Aachen zum beftändigen Kammer: Präfis 
denten bei dem Landgerichte daſelbſt Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruhet. A 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Juſtiz-Rath Karl 
Georg Friedrich Hering zum Regierungs-Rath und 
Stempel⸗Fiskal zu ernennen geruhet. 

Der diesſeit. außerord. Geſandte und bepollm. Mi⸗ 
niſter an dem Koͤnigl. Hanndv., Kurfürſtl. Heſſ. und 
verſchiedenen anderen Hoͤfen, Oberſt Freihr. v. Canitz 
und Dallwitz, iſt von Kaſſel; der Wirkl. Geheime 
Ober⸗Regierungs⸗RNath und Kammerherr, Graf v. 
Hardenberg, aus Schleſien, und der Koͤnigl. Hans 
noͤverſche Ober-Hofmeiſter, Graf v. Hardenberg, von 
Hannover hier angekommen. 

Münfter, den 4. Oktober. Bei der freudigen 
Bewegung, mit welcher unſere Stadt dem Tage ent⸗ 
gegenſieht, wo fie das Gluck haben wird, nach mehr 
als 15jäͤhriger Abweſenheit den allverehrten Kron⸗ 
prinzen wieder in ihren Mauern zu beſitzen, beeilen 
wir uns, nachſtehende zuverläffige Nachrichten über 
die Reiſeroute Sr. koͤnigl. Hoh, mitzutheilen: Hoͤchſt⸗ 
dieſelben werden am 4. d. in Minden verweilen, am 
5. zu Luͤbbecke übernachten, am 6. über Osnabrück, 
Lengerich, Tecklenburg und Ibbenbüren nach Rheine 
reiſen, dort übernachten und am 7. uͤber Burgſtein⸗ 
furt und Coesfeld hier eintreffen. Dem Vernehmen 
nach duͤrfte die Anweſenheit Sr. Fönigl. Hoheit in 
unſerer Stadt leider nicht über drei Tage währen. — 
Einer amtlichen Bekanntmachung zufolge, konnen wir 
nunmehr anzeigen, wie des Königs Majeſtaͤt Aller⸗ 

naͤdigſt zu beſtimmen geruhet haben, daß der vierte 
eſtphaͤliſche Provinzial⸗Landtag am 10. k. M. er⸗ 
Öffnet werde. Zu Allerhoͤchſtihrem Commiſſarius fur 
denſelben haben Se. Majeſtaͤt wiederum den koͤnigl. 
Ober⸗Praͤſidenten, Wirkl. Geheimen Rath. v Vincke, 
zum Landtags⸗Marſchall den Bevollmaͤchtigten des 
Herrn Fuͤrſten von Bentheim⸗ Rheda, Herrn General 
der Infanterie, Freiherrn v. Muͤffling, und zu deſſen 
Steüvertreter den Herrn Freiherrn v. Landsberg⸗Veh⸗ 
len ernannt. * 
’ Deutfblan?. 

Frankfurt a. M., den 1. Oktbr. Geſtern Nacht 
Be de abermals einer der verhafteten Studenten 
ſich zu befreien, allein der Verſuch mißlang auch 
diesmal. Die Vorſichtsmaaßtegeln ſollen indeß nech 
mehr geſchaͤrft . ö ne 122 

Frankfurt a. M., den 9. Oktbr. Das J. de 
Francfort fagt: „Nicht mehr das Ausland iſt es, 
welches für England eine Revolution fuͤrchtet, ſon⸗ 
dern die Engländer ſelbſt entſchließen ſich, Vorſichts⸗ 
maaßregeln gegen das ſie bedrohende Ereigniß zu tref⸗ 


fen. Die ehrenwertheſten und begüͤtertſten Männer 
der Ariſtokratie wandern in Menge Fee ihre 
Abreiſe wird unter dem Gewerbsſtande, den ſie be⸗ 
ſtaͤndig begünſtigt haben, auf das Schmerzlichſte em⸗ 
pfunden. In einem Auflage „über die Auswande⸗ 
rung der Ariſtokratie“ bittet die Zeitung The Age 
die ausgezeichneten Maͤnner, die England verlaſſen, 
die Noth, welche ſie dadurch unter den Armen ver⸗ 
urſachen, zu berückſichtigen, doch vergebens?“ 
Stuttgart, den 5. Oktober. Heute früh find 

Se. Durchl., der Herr Fürſt von Montſort, mit Ihe 
rer fönigl. Hoheit der Frau Fürffin und Hoͤchſtihren 


Kindern, der Prinzeſſin Mathilde und dem Prinzen 


Napoleon Durchlauchten, von hier abgereiſet, um 


nach Florenz zurüuckzutehren. 


ranken, den 30. September. Endlich ift 
das entſcheidende Urtheil gegen den, in der Frohnveſte 
zu Nürnberg wegen der in vergangenem Jahr in be⸗ 
ſagter Stadt vorgefallenen Unruhen iu Haft gehalte⸗ 
nen, Dr. Coremans an das Stadt⸗Gericht eingelau⸗ 
fen. Daſſelbe lautet auf neunmonatliches Gefaͤngniß, 
welche Strafe an der bereits ausgeſtandenen Gefan⸗ 
genhaltung abgezogen wird; dann hat derſelbe, wenn 
feine Appellation mehr ſtatt findet, ſogleich das Land 
zu verlaſſen, nicht als Strafe, ſondern in Folge poli⸗ 
zeilicher Maaßregeln. Die Stagts⸗Regierung hat di 
Bürger⸗Annahme Coremans in dem Dorfe Steinb 
bei Nürnberg nicht anerkannt. — Der Medakteur des 
ehemaligen Blattes, der Volkstribun, Gottfried Wied⸗ 
mann in Würzburg, darf feine Gefangnißſtrafe auf 
unbeſtimmte Zeit unter einer gewiſſen, eigentlich nur 
verurtheilten Staatsdienern zukommenden, Wohlthat 
in der Wuͤrzburger Feſtung erſtehen, von Verwand⸗ 
ten Beſuch annehmen, feine Nahrung mach Belieben 
von denſelben erhalten und ſich taͤglich eine Stunde 
im Freien ergehen. — Für den in München feſtge⸗ 
haltenen Würzburger Buchhändler Strecker hofft man 
baldige Befreiung; an Behr's Befreiung zweifelt faſt 
Niemand. 

Nurnberg, den 3. Oktober. Am 25. Septbr., 
Mittags um 12 uhr, hat ſich hier ein, zwar unbe⸗ 
deutender, doch darum erwaͤhnenswerther Vorfall er⸗ 
eignet, damit er nicht anderswo entſtellt erzählt werde. 
Auf dem Bauplatz in der Nähe des neuen Theaters 
kamen dort zwei in Arbeit begriffene Mlafterer, wahr⸗ 
ſcheinlich im Trunte, in Streit, und der Eine ſuchte 
den Andern mit einer Haue zu ſchlagen. Ein Poli⸗ 
zei⸗Offiziant, der zufällig vorbeiging, wollte dieſem 
—— — zu a . trat dazwiſchen und 
ſuchte die Streitenden zu beſchwichtigen. Der Angrei⸗ 
fer, ſtatt dem in Uniform erſchienenen Polizei⸗Offi⸗ 
zianten zu gehorchen, drohte, er würde ihn felbft mies 
derſchlagen, wenn er nicht bei Seite ginge, griff ihn 
auch wirklich bei der Bruft und würde feinen Werten 
Nachdruck gegeben haben, wenn nicht fünf herbeigeeilte 


Aus F 


Polizei⸗Soldaten der Handlung vorgegriffen hätten. 
Jetzt ſuchten die bisher kuhig gebliebenen übrigen Pfla⸗ 

ſterer ihrem Kameraden Hulfe zu. bereiten und wollten 
feine Arretirung verhindern. Mehrere hundert Mens 
ſchen ſtröͤmten unterdeſſen herbei und nur mit Mühe 
konnte der Vorhaftete dem Gerichte übergeben. werden. 
Nachmittags wollten die Pflaſterer nicht mehr arbei⸗ 
ten. Acht verſammelten ſich im Rathhaushofe, ent⸗ 
weder in der Abſicht, ihren Kameraden zu, befreien, 
oder Vorſtellung für ihn einzulegen. Der Magiftrat 
beſann ſich nicht lange und ließ ſie alle mit einander 
einſetzen. Dadurch wurde der Vorfall beigelegt, der 
bis jetzt ohne Folgen blieb und bleiben wird. — Auch 
auf dem Ludwigsfelde, das geſtern Nacht, weil im. 
Freien Theater und Feuerwerk ſtatt fand, fehr zahlreich 
deſucht war, ging Alles in Ruhe und Ordnung vor⸗ 
über, — Das neue Theater in Nürnberg wurde 


am 1. Oktober d. J. eröffnet. Es wurde mit einem 


Aufwande von beiläufig 60,000 Gulden auf Aktien. 
erbaut, deren Verzinſung das ſtaͤdtiſche Acrar über⸗ 
nimmt, waͤhrend die Ruͤckzahlung des Kapitals ſelbſt 
binnen 36 Jahren nach und nach erfolgen: ſoll. Das 
Haus faßt im Parterre, zwei Logenreihen und Galle⸗ 
rie eine Anzahl von 12— 1300 Perſonen. — Heute 
Vormittag um 11 Uhr leiſtete Betzel, in Folge ap⸗ 
pellationsgerichtlichen Erkenntniſſes, die ihm auferlegte 
Abbitte vor dem Bilde Sr. Maß- des Königs auf 
dem. kleinen Saale des hieſigen Rathhauſes. 

Muͤn chen, den 2. Oktober. Der König Lud⸗ 
wig Philipp iſt bekanntlich ein großer Kenner und 
Verehrer deutſcher Literatur, und geht in Anerkennung 
ihres Werthes den Franzoſen, unter denen das Stu⸗ 
dium der deutſchen Sprache, und wol auch der Phi⸗ 
loſophie, Mode zu werden anfaͤngt, mit einem rühm⸗ 
lichen Beiſpiele voran. Unter den deutſchen Gelehrten,, 
die er in neueſter Zeit mit Auszeichnung beehrte, iſt 
auch der berühmteſte Philoſoph unſerer Zeit, der Vor⸗ 
ſtand der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften, geh. 
Rath v. Schelling, dem er das Ritterkreuz der Eh⸗ 
renlegion verlieh. — Der „Landbote“ meldet die 
Ruͤckkehr des Herzogs von Leuchtenberg. 5 

Muͤnchem, den 3. Oktober. Wir erhalten aus 
Nürnberg folgendes Privatſchreiben. vom 30. Sept.: 
„Vom Appellationsgerichte fuͤr den Rezatkreis find 
folgende, bei dem zu Nürnberg am 21. Mai v. J. 
fratt: gehabten Exceſſe compromittirte Perſonen ver⸗ 
urtheilt worden, und zwar: 1) Dr. Coremans zu 
Ymonatlicher Gefaͤngnißſtrafe (der erſtandene Arreſt⸗ 
wird als Strafe angerechnet) ; 2) ein gewißer Brisk 
zu. Gmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe und Abbitte vor dem. 
Bildniß Sr. Maj. des Königs; 3) Weiß zu ömo⸗ 
natlicher Gefängnißſtrafe (der bisher erſtandene Uns 
terſuchungsarreſt wird als Strafe betrachtet). Fünf; 
Perſonen find vollig freigeſprochen, und in Bezug 
auf 35 Individuen iſt die Unterſuchung theils defini⸗ 


tiv (gegen 26) , theils einſtweilen (gegen 9) aufge⸗ 
hoben worden.“ 5 

Aus Rhein baiern, den 1. Oktbr. Die Speye⸗ 
rer Zeitung berichtet, daß Dr. Siebenpfeiffer in feinem 
Verhaft eine ſehr er Arbeit über die von der 
Geſellſchaft der ſchoͤnen Künſte und Wiſſenſchaften zu 
Mühlhauſen ausgeſchriebene Preisfrage: „Welches 
mag der vorzüglichfte Plan zur Errichtung der Gewerb⸗ 
ſchulen ſeyn?“ — geſchrieben, und dafur eine ſilberne 
Denkmünze von 5 Centimettes Durchmeſſer erhalten 
habe. Auf der einen Seite ſteht, umringt von einem 
Eichenkranze, die Inſchrift: La société industrielle 
de Mulhausen à Mr. Siebenpfeiffer, Docteur — 
auf der andern Seite iſt die Göttin. der Künfte und 
Wiſſenſchaften, umringt von ihren verſchiedenen Attri⸗ 
butem. Der Medaille war ein Begleitungs⸗Schreiben 
des Praͤſidentem beigefügt. 

Dürkheim, den 3. Oktober. Am Sonntag, 
Abends gegen 9 Uhr, begegnete ein Trommelſchlaͤger 
von dem hier in Garniſon befindlichen Militair, als 
er ſich mit ſeiner Trommel zur Hauptwache begeben 
wollte, in einer engen Straße zweien Individuen. 
Während er dem einen auf die Frage, wohin er 
wolle, die gebührende Antwort gab, erhielt er von 
dem andern ruͤcklings zwei Stiche in die Schulter. 
Die Dunkelheit der Nacht verhinderte ihn, die Thaͤ⸗ 
ter und irgend etwas Bezeichnendes an ihnen zu er⸗ 
kennen. Welcher Partei diefe: Thaͤter angehören. moͤ⸗ 
gen, läßt ſich unſchwer errathen. 

Geſterrei ch. 

Wien, den 3. Oktober: Nachrichten aus Brünn 
zufolge iſt Sr. Maj. dem Kaiſer geſtern Vormittag 
bei den: 1 Fo im Lager von Turas der Un⸗ 
fall begegnet, daß Allerhochſtdieſelben in eine durch 
den häufigen: Regen durchweichte Stelle geriethen, wo⸗ 
bei das Pferd dergeſtalt. einſank, daß es im Beſtreben, 
ſich herauszuwinden, mit Sr. Majeſtaͤt zur Seite fiel, 
wodurch zwar die Kleider des Kaiſers durchnaßt wur⸗ 
den, der hoͤchſten Perfon des Monarchen aber, außer 
einigen unbedeutenden Contuſionen am Fuß und Schen⸗ 
kel, ſo wenig Leid widerfahren iſt, daß Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben, nachdem Sie die Kleider gewechſelt hatten, 
wieder zu Pferde ſtiegen und dem Mandver noch drei 
Stunden lang beiwohnten. 

Am 2. d. M. iſt Graf Münch⸗Bellinghauſen, k. k. 
Geheimer Rath und Präſtdial-Geſandter am deutſchen 
Bundestage, von Frantfurt a. M. hier eingetroffen. 

Aus der Türkei lauten die, Nachrichten bedauerlich. 
Der Großherr hat für. ſich ein Shſtem gebildet, wel⸗ 
ches ihn dem ruſſiſchen Einfluß umerwirft; im Divan 
aber erheben ſich Stimmen fuͤr Aegypten, England und 
Frankreich. Aus dieſem Chaos der Meinungen iſt 
nichts als ein Schwanken zu erwarten, welches der 
Sicherheit der Pforte bald gefährlich werden kann. 


enn en. ine ar 
Brüffel, den 3. Oktober. Der Senat beſchaͤf⸗ 
tigte fo, aefern mit der Prüfung des Budgets der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Marine. Auf 
eine Frage des Hrn. Vilain XIV. gab Hr, Nothomb 
folgende Antwort: „Was die Unterhandlungen be⸗ 
trifft, ſo ſind dieſelben ſeit dem 21. Mai ohne Re⸗ 
ſultat geblieben, und die Politik Hollands hat deren 
Einſtellung bewirkt. Die Conferenz hatte an dieſes 
letztere Fragen geſtellt, die ohne befriedigende Loͤſung 
blieben; dies war die Urſache, daß fie ſich vertagt, 
hat, ohne daß ſie fuͤr gut hielt, die Gruͤnde davon 
bekannt zu machen. Die Regierung, fügte Hr. No⸗ 
thomb hinzu, erwartet die Ruͤckkehr eines ihrer Be⸗ 
vollmaͤchtigten zu London (Goblet), um die Mitthei⸗ 
lungen zu beurtheilen, die den Kammern zu machen 
ſind, ohne das oͤffentliche Intereſſe und die Unter⸗ 
handlungen zu gefaͤhrden; übrigens. iſt der ſeit der 
Ulebereinkunft vom 21. Mai beſtehende Status quo 
allgemein als ertraͤglich betrachtet worden.“ 
Mehrere nach Bruͤſſel, Antwerpen und Amſterdam 
beſtimmte Kuriere find geſtern Morgen hier angekom⸗ 
men. Sie haben, wie es heißt, Nachrichten aus 
Portugal und Spanien uͤberbracht, aus welchen her— 
vorgehen ſoll, daß die Armee Don Miguel's unter 
den Mauern Liſſabon's am 18. September Abends 
gaͤnzlich geſchlagen worden ſey. 
Ian Tr er c i ’ 
Paris, den 30. September. Das Geſetz⸗Buͤlle⸗ 
tin enthaͤlt in ſeiner vorgeſtern erſchienenen Nummer 
eine koͤnigl. Verordnung über die neue Organiſation 
der Artillerie, von der ſchon ſo lange die Rede war. 
Die Anzahl der Regimenter iſt von 12 auf 14 ver- 
mehrt worden, deren Geſammtſtaͤrke in 980 Offizie⸗ 
ren und 17,248 Unteroffizieren und Gemeinen beſteht. 
Die ferneren Beſtimmungen der Ordonnanz lauten 
folgendermaßen: Die Zahl der Offizierpferde iſt auf 
1134, die der Reitpferde auf 3148 und die der Zug⸗ 
pferde auf 4632 feſtgeſetzt. 
nen von Auxonne, Neubreiſach und St. Malo gehen 
ein, „d. h. werden mit anderen vereint; 
eine mit Beſangon; die von Neubreiſach, Auxonne, 
nebſt den feſten Plaͤtzen Neubreiſach, Fort Maiſon 
und Schlettſtadt mit Straßburg; die von St. Malo 
nebſt allen kleinen befeſtigten Küftenplägen, die dazu 
gehören, mit Rennes! 1 f 
Der Moniteur enthaͤlt einen vom Marſchall Gs⸗ 
rard erlaſſenen Tagesbefehl aus dem Hauptquartier St. 
Omer, worin derſelbe den Generalen Dejean und Ser 
baſtiani die größten Lobſprüche wegen des trefflichen 
Zuſtandes ihrer Truppen ertheilt. 
Die geſtrige Audienz des Herrn v. Talleyrand 
beim Könige dauerte von 1 bis 3 uhr. Ei 
Niemand zugegen als der Marſchall Soult. Es 


Die Artillerie-Direktio⸗ 


naͤmlich die 


Es war 


dürfte, ſeit langer Zeit Yes eine fo wichtige und ine 
haltſchwere Unterredung ft: 0 en haben, als dieſe. 
Der Const. ſagt: Die Ankunft des Furſten Tale; 
leyrand in P 25 iſt kein unwichtiges Ereigniß, in 
einer Zeit wo England uns eig 7 He n, 
delsfreiheit vorſchlaͤgt. Man weiß, daß Herr Pow⸗ 
let Thompſon, der mit dieſer wichtigen Unterhandlung 
von Seiten Englands beauftragt iſt, zu Spaa die 


Ankunft des Fuͤrſten in Paris abwartet, um ſich dann 


ſogleich hierher zu begeben. Die Reife des Herrn 
Thiers und der wahrhaft herzliche Ane welchen 
dieſer junge Miniſter im engliſchen Volke erfahren, 
wird ebenfalls, fo 795 5 wir, beigetragen haben, die 
Lenker und Beherrſcher unſeres Prohibitioſyſtems zu 
Conceſſionen zu beſtimmen, welche das Intereſſe der 
Conſumenten beider Nationen dringend fordert. Wie 
auch das Miniſterium in dieſer Beziehung denken 
möge, was auch der geſchickte unterhaͤndler des engl. 
Cabinets fuͤr Forderungen zu ſtellen geſonnen iſt, es 
kann nicht fehlen, daß der Fürſt Talleyrand einen, 
maͤchtigen Einfluß auf den beabſichtigten Vertrag ha⸗ 
ben muüſſe. Man muß hier in unſerem Geſandten 
nicht den Repräſentanten Frankreichs in England, 
fondern das lebendige Band zwiſchen beiden Natio- 
nen, und einen trefflich geſtellten Vermittler fuͤr die 
Annäherung beider Intereſſen ſehen. Wir wollen hier, 
nicht die politiſche Laufbahn, noch die Anſichten des 
berühmten Diplomaten vor unfern; Sachen ziehen. 
Allein es tritt in dem Leben jedes Staatsmannes ein 
Moment ein, wo, nach Befriedigung des Ehrgeizes, 
er nur die Zuflucht des Patriotismus haben kann. 
Man wuͤnſcht, daß, wie das Volk ſich bezeichnend 


ausdruͤckt, „Ende gut Alles gut“ ſey, und ſucht ſo⸗ 


das Gluͤck durch das Verdienſt zu krönen. Der Fuͤrſt 
Talleyrand iſt 80 Jahre alt, beſitzt ein großes Ver⸗ 
moͤgen, einen unbeſtreitbaren Ruß diplematiſchen Ta⸗ 
lents. Was kann er jetzt noch wollen, als den 
Ruhm, Frankreich in ſeiner naturlichen Stellung zu 
befeſtigen, das Werk der Revolution zu kroͤnen? Es 
muß ihm ein wohlthuender Ruhm ſeyn, 


den. Darin liegt unſer feſtes Vertrauen, daß er in 
dieſer Angelegenheit Frankreich die wichtigſten Dienſte 
leiſten werde. f 

Geſtern, als am Geburtstage des Herzogs von 
Bordeaux, erſchienen gegen hundert junge Leute der 
carliſtiſchen Partei, welche alle grüne Cravatten true 
gen, in der Kirche St. Sulpice. Ein Theil war 
auch mit ſtarken Fr bewaffnet. Man glaubte, 
es werde nach dem Gottgsdienſt der Ruf: „Es lebe 
Heinrich V. l, erhoben werden, allein die Ruhe. 
wurde durchaus nicht geſtett. 


Der Abbe Ebatel von der fran zoͤſiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Kirche hatte den Moͤrder Lemoine zum Tode 
vorbereitet, und ſich das volle Zukrauen deſſelben ge⸗ 


uß il mit einer 
fein Vaterland begluͤckenden That vom Leben zu ſchei⸗ 


wonnen. Dennoch beharrte dieſer dabei, daß er un⸗ 
ſchuldig ſey, und blieb auch in der letzten Beichte bei 
a Ausſage. an 3 — er den 
ieſter und empfahl i einen Vater. 
Die — anbeineefigern zu dürfen, daß die 
Herzogin von“ Berry am Vorabend des Tages der 
Majorität ihres Sohnes, namlich am 28. September, 
in Prag angekommen ſeyn werde (27). 
Ein Hr. v. Allorte hat eine neue Art Mühlſtein 
erfunden und ſich darauf ein Patent geben laſſen. 
Derſebe iſt von Granit und in der Mitte durchgebohrt, 
um eine metallene Stange aufzunehmen, an die der 
Stein befeſtigt iſt. Er hat auf 5 Zoll Dicke eine Höhe 
von 18 Zoll, und dreht ſich vertikal, während ſich 
andere Muͤhlſteine horizontal drehen. Er reibt gegen 
einen andern Granit, der einen Viertel⸗Kreis bildet, 
und mittelſt einer Schraube naͤher und weiter geſtellt 
werden kann. Man kann auf dieſe Weiſe in der 
Stunde fünf Deppel⸗Dekalitres mahlen; das Ganze 
nimmt den Raum einer gewoͤhnlichen Commode ein, 
und koſtet nicht mehr als 1500 Franken. Jede Art 
der treibenden Bewegung kann dabei angwendet wer⸗ 
den; eine Pferdekraft iſt hinreichend dazu, und eine 
Waſſerkraft, die ein gewoͤhnliches Muͤhlrad treibt, kann 
6 ſolcher Steine in Bewegung ſetzen. Uebrigens kann 
man darauf nicht allein alle Gattungen Getreide, 


ſondern eben ſo jede Art von Huͤlſenfruͤchten mahlen, 


von denen man nur die Schalen abſtreifen will; 
auch laßt ſich Gips, Cement, Baumrinde für die Ger⸗ 
ber u. dgl. mit Vortheil auf dieſe Mühle bringen. 

Die Weinleſe von Veſoul iſt beendet. Man batte. 
zwar ſchon vermuthet, ſie werde ſehr reich ausfallen, 
aber dennoch iſt die Erwartung noch weit übertroffen: 
worden. 2 8 

Die St. Simoniſten, welche ſich hier befinden, um 
nach Aegypten hinüberzuſchiffen, haben viel Mühe, 
dies in's Werk zu fegen, denn man macht große Schwie⸗ 
rigkeiten, ihnen Kreditbriefe an die Haͤuſer der Levante 
zu geben, da die meiſten keine Kaution dafür aufbrin⸗ 
gen können. Inzwiſchen beſchaͤftigen ſie ſich damit, 
Proſelyten zu machen und förmlich Controverſen zu 
halten. Neulich hatten fie eine dergleichen mit einem 
roͤmiſchen Mönche; der Ausgang derſelben war wie 
bei allen Streitigkeiten der Art, namlich Jeder be⸗ 
harrte bei feiner Meinung, der Mönch behielt ſeine 
Kapuze, die St. Simoniſten ihren ſchoͤnen langen 
Bart. — Am Sonntag den 22. hat ſich Pater E n⸗ 
fantin auf dem dſtetreichiſchen Schiffe il Principe 
ereditario nach Alexandrien eingeſchifft. Er iſt von 
den Herren Fournel und Lambert, ehemaligen Zoͤg⸗ 
lingen der polytechniſchen Schule, begleitet, welche 
Vergmanns⸗Koſtüm tragen; die Herren Olivier, Hole 
ſein und Petit, welche ſich gleichfalls in der Umge⸗ 
bung des Pater Enfantin befinden, tragen St. Si⸗ 
moniſtiſches Koſtuͤm. Vier ausgezeichnete St. Simo⸗ 


niſten, wobei ebenfalls zwei vormalige Zoͤglinge des 
polyte na ot Inſtitus, blieben in Frankreich, mit 
einer Special⸗Miſſion von dem Pater Enfantin bes 
auftragt, zurück. u 

Im Straßburger Münfter wird gegenwärtig die in 
demſelben befindliche berühmte Uhr, ein ſeltenes Kunſt⸗ 
werk, das ſchon lange in's Stocken gerathen war, fuͤr's 
Erſte auswendig reſtaurirt. Die innere Wiederherſtel⸗ 
lung wuͤrde, ſagt man, 20,000 Fr. koſten. Der Kir⸗ 
chen⸗Fonds hat auch die bisher in der proteſtantiſchen 
neuen Kirche zu Straßburg befindlichen trefflich gemal⸗ 
ten Scheiben für die Summe von 36,000 Fr. gekauft, 
um ſie in den Chor des Muͤnſters verſetzen zu laſſen. 

(Messager.) Die Briefe aus Madrid vom 18. d. 
melden nichts von ſonderlichem Intereſſe, als daß der 
Koͤnig einer N Geſundheit genießt, dagegen die 
Cholera immer heftiger wird. 

Paris, den 3. October. (Const.) Da die Kds 
nigin der Belgier unpaͤßlich iſt, ſcheint das Vorhaben 
des Hofes, nach Compiégne zu gehen, aufgegeben; 
man wird wahrſcheinlich das Schloß zu Amboiſe wählen. 

In einem Berichte an den Kriegsminiſter erklaͤrt 
der Marſchall Gérard ſeine volle Zufriedenheit mit 
den Truppen in den Laͤgern zu Rocroy und Saint⸗ 
Omer, und rühmt namentlich ihre Disciplin und ihre 
Geſchicklichkeit in den Waffenuͤbungen. Als der 
Marſchall das Lager verließ, drückte er dieſelben Ge⸗ 
ſinnungen in einem Tagesbefehl an die Truppen aus. 

Der Courrier iſt ſehr ungehalten ‚über die Projekte 
einer Reduktion im Heere, und giebt zu bedenken, 
daß, im Fall eines Krieges mit dem oͤſtlichen Europa, 
Frankreich Heere von 1,388,000 M. zu bekaͤmpfen habe, 

Die Revue de deux mondes vertheidigt Hrn. 
von Talleyrand gegen ein offenbar boͤswillig ausge⸗ 
breitetes Geruͤcht, als ſey er ſo altersſchwach, daß er 
fi) gar faſt des Schlafes nicht mehr erwehren konne, 
und bei den Conferenzen, bei Tafel, om Whiſttiſche, 
kurz uͤberall häufig einſchlummere. Sie behauptet im 
Gegentheil, der berühmte Diplomat ſey friſcher an 
Geiſt und Koͤrper, witziger, klarer, als jemals, und 
habe uͤberhaupt ſeinem Geſandtſchaftspoſten in London, 
ſowohl was die Geſchaͤfte als die glanzende Repraͤ⸗ 
fentation anlange, ſo vortrefflich vorgeſtanden, daß er 
es jedem Nachfolger ſehr ſchwer machen werde, ſich 
daſelbſt zu behaupten. 3 

Das Journal de Paris widerlegt eine von dem 
Temps aufgeſtellte Behauptung, wonach eine Menge 
Beamten ihre Dimiſſion eingeſandt hatten, weil der 
Konig nicht ſeine Wuͤrde am 29. September nieder⸗ 
gelegt habe. a a a — 4 

(Temps.) Wir hören, daß Hre v. Talleyrand, 
trotz ſeiner Abneigung, ſich in innere Politik zu mi⸗ 
ſchen, einige Worte zu Gunſten der Aufloͤſung der 
Kammern in St. Cloud habe fallen laſſen. Indeſſen 
hat er mehr ein Bedauern über das Nichtgeſchehene 


ausgedrückt, als einen Rath gegeben: über das, was; 
noch geſchehen müſſe. Doch, bat dieſer erſte Antrag. 
das Reſultat gehabt, die Beſchlüſſe des Conſeils in. 
dieſer Beziehung zu foͤrdern. Man hat beſchloſſen, 
daß die Berufung der: Kammern auf den 15. De⸗ 
cember ſpaͤteſtens ſtatt finden ſolle, und daß manı 
Alles thun wolle, um die Waͤhler, welche die Ges: 
neral-Confeils ernennen müſſen,, zum. 15. November; 
zu verfammeln.. . a 

Galig. Messenger ſagt: Die Quotidienne giebt: 
auf Autorität ihrer Correſpondenz, in London die Be- 
dingungen, welche der Oberſt. Hare dem Marſchall. 
Bourmont im Namen Don Pedro's gemacht haben ſoll. 
Waͤre auch die ganze Unterhandlung noch nicht ſo in. 
Zweifel gezogen, daß man faſt mit Evidenz die Falſch⸗ 
heit der Gerüchte: daruber behaupten kann, fo. würde: 
doch ſchon die erſte Bedingung, die die Quot.. mittheilt, 
zeigen, daß das Aktenſtuͤck nur in ihren Bureaus ver⸗ 
fertigt iſt. Sie lautet: „Die Truppen des Herzogs 
von Braganza verlaſſen ſogleich Liſſabon und Oporto 
und alle übrige. Punkte des Koͤnigreichs, die fie. beſetzt 
halten, mit ihren Waffen.“ (Zu einer ſolchen Be⸗ 
dingung haͤtte Don Pedro wol noch Zeit genug, ſelbſt. 
wenn, feine: Lage viel ſchlimmer waͤre), 

Ein außerordentlicher Kurier aus Madrid ift: 
geſtern früh, bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft angelangt. 
Er verließ Madrid am 25, und die Nachrichten, die. 
er überbrachte, ſind, wie man uns verſichert, von ei⸗ 


ner hohen Wichtigkeit. Die portugieſiſchen. Nachrich—⸗ 


ten lauten folgendermaßen: Das Heer Don Miguel's 
leidet einen empfindlichen Mangel an Vorraͤthen. Ge⸗ 
neral Laroche Jaquelin hatte die algarviſchen Provinz 
zen verlaſſen, um Bourmont zu Hülfe zu eilen. Al⸗ 
led. läßt: jetzt glauben, daß. Liſſabon noch lange Zeit⸗ 
in der Gewalt des conſtitutionellen Heeres bleiben wird. 
Dieſe Hauptſtadt wird von Tag zu Tag mehr befeſtigt. 
Geſtern auf der Boͤrſe wurde ein Hr. Breſſon, uͤber⸗ 
60 Jahre alt, verhaftet, weil er Medaillen mit dem 
Bildniß Heinrich's des V. und den Worten austheilte: 
„Dieu nous La donné“, (Gott hat ihn uns ge⸗ 
geben), und auf der Kehrſeite das Datum des 29. 
Septbr. Hr. Breſſon wurde auf die Polizeipraͤfektur, 
gebracht, wo er erklaͤrte, dieſe Medaillen von einem 
Unbekannten auf der Straße erhalten, und ſie nur: 
zum Scherz vertheilt zur haben. 
Geſtern wurde die mehrfach erwähnte Rente von. 
350,000 Fr., die Karl X. von Waldungen bezieht, oͤf⸗ 
fentlich verſteigert. Eine ungemeine Menge Leute 
waren zugegen, die auch Vollmachten zum Bieten. 
hatten. Dieſelben könnten jedoch nicht über 24 Jahr; 
hinausgehen, da ihre Beauftrager dieſelben nicht hör 
her autorifitt. hatten. So blieben zwei bietende Par⸗ 
teien allein übrig, die einander ſteigerten. Endlich 
wurde der Ankauf auf 6 Jahre der Nutznießung mit 
2,230,000 Fr. gemacht. Man glaubt, daß eine Ge⸗ 


/ 


fellfchaft von: Legitimiſten diefem Kauf gemacht habe, 
weiche wuͤnſcht, daß Karl X. diche Eintinfte, ſo lange 
cx. le „genießen — 1 1 

Ein Brief aus Livorno meldet, daß: die Herzogi 
von Berry ihre Tochter daſelbſt unter — 4 
neapolitaniſchen Conſuls gelaſſen habe. 

Paris, den 4. Oktober. Der heutige Moniteur- 
enthält. Folgendes: „Der König von. Spanien iſt am 
29. September um 3 uhr geſtorben. Eine. telegra⸗ 
phiſche Depeſche, welche Hr. v. Rayneval abgeſandt,, 
hat der Regierung dieſe Nachricht geftern. überbracht. 
Der letztern Dispoſition Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt gemäß, 
iſt die verwittwete Königin zur Regentin wahrend der. 
Minderjaͤhrigkeit der jungen Koͤnigin Iſabelle erklart. 
worden. Das Miniſterium iſt beibehalten. Madrid 
iſt vollkommen ruhig. In dieſer Nacht iſt ein Ku⸗ 
rier an Hrn. v. Nayneval abgegangen, um ihm den: 
Befehl zu. bringen, zu erklaren, daß die Regierung 
des Koͤnigs geneigt ſey, die. neue Souverainin anzu⸗ 
erkennen, ſobald fie, die noͤthigen Ratifikationen er⸗ 
halten haben wird.““ Das Jaurnal: des- Deb.: fügt. 
dieſen Nachrichten hinzu: Der Regentſchafts-Nath iſt. 
aus 5 Mitgliedern zuſammengeſetzt, unter denen der 
Biſchof von Sevilla, der. Herzog von Infantado und 
der Gen. Caſtanos. Die. anderen ſind uns unbekannt. 

(Gal. Mess.), Ferdinand der fiebente. ift zu San⸗ 
Lorenzo am 14. Okt. 1784 geboren, und folgte ſei⸗ 
nem Vater nach deſſen im J. 1808. erfolgtem Tode. 
am 9. März: auf den Thron. Se. Majeftät. hatte 
vier Gemahlinnen z. von den: drei. erfteren hatte er 
keine Nachkommenſchaft. Er war zuerſt mit Marie 
Antoinette. Thereſia, der Tochter: Ferdinands 1V. Koͤ⸗ 
nigs beider Sicilien, vermählt, welche am 11. Mai: 
1806 ſtarb. Zum zweiten Male. mit IJſabella Mas: 
ria Francisca, Tochter Johanns. VI. von Portugal, 
welche am 26. Dec. 1818 ſtarb. Zum dritten Male 
mit Maria Joſepha. Amalia, Tochter Maximilians, 
des Bruders Königs Anton von Sachſen, welche am 
17. Mai 1829 ſtarb. Zum vierten Male mit ſeinere 
jetzt nachgelaſſenen Wittwe Maria Chriſtina, Tochter: 
des Koͤnigs Franz von Neapel: Aus dieſer Ehe, ſind 
bekanntlich zwei, Töchter: entſproſſen:: Maria. Iſabella 


Louife, jetzt Koͤnigin von Spanien, geb. am 10. Okt. 


830, und Marie Louiſe Ferdinande, geboren am 30. 
Juni. 1832. Zwei Brüder überleben den König Fer⸗ 
dinand: Don Carlos, geb. am 29. März 1788, und: 
Don Francisco di Paula, geb. am. 10. Maͤrz 1794. 

Herr Jules de la Rochefoucault ift. diefen Morgen 
als Ueberbringer von Briefen Ihrer Maj, des Königs, 
und der Königin an die. Wittwe. Ferdinands. VII. 
nach Madrid abgerelſet. f same; 

Toulon, den 22. Septbr. Die Schaluppe „la: 
Perle,“ Capitain Guezenec, welche von der Regie⸗ 
rung nach Livorno geſchickt war, um die dortigen Kü⸗ 
ſten zu beobachten, iſt hierher zurückgekehrt. Wah⸗ 


rend ſeines Aufenthaltes zu Livorno erfuhr der Capl⸗ 


tain, daß der Catlo Alberto, mit dem Hrn. v. Mes⸗ 
nats und mehreren anderen ausgezeichneten Legitimiſten 
an Bord, zu Maſſa Carrara in dem kleinen Hafen 
von Spezia liege. Dort befinde ſich ein Depot von 
18,000 Gewehren, die der Carlo Alberto nach gerade 
an Bord nehmen ſollte. Als der Herzog von Modes 
na die Aukunft der Perle erfuhr, ſandte er 400 Be⸗ 
waffnete, um jeden Verſuch der Landung, oder einer 
Ducchſuchung des Carlo Alberto, den er unter feinen 
beſondern Schutz genommen babe, zu hindern. So 
gelang es dem Carlo Alberto abzuſegeln, aber die Per⸗ 
le folgte demſelben unermüdet nach. Der Carlo Al⸗ 
berto halte aber einen zu großen Vorſprung und Toll 
unbemerkt an mehreren Punkten der Provence angelegt 
haben, worauf er in den Hafen von Marſeille einlief. 
Herr v. Mesnars iſt in Maſſa geblieden. 
Toulon, den 24. Septbr. Die Expedition nat 
Bugia iſt nun endlich heute abgeſegelt. Sie iſt 1804 
Mann ſtark. Den Oberbefehl führt der Capitain Par⸗ 
ſeval Deſchenes. Bugia liegt etwa halben Weges zwi⸗ 
ſchen Algier und Conſtantine, einige Meilen von der 
Mündung des Zowah, eines der anſehnlichſten Slüffe 
der Regentſchaft, an deſſen Ufern Conſtantine erbauet 
iſt. Nach der Meinung aller Sachverſtaͤndigen iſt 
es eine treffliche militairiſche Station, ein zweites 
Gibraltar. Die Spanier hatten es gegen Ende des 
19. Jahrhunderts in Beſitz genommen. 8 

Bourges, den 28. Septbr. Drei’ bis vierhun⸗ 
dert Polen im hieſigen Depot haben Befehl erhalten, 
air e 22 erſtes 1 a 
die Stadt vorgeſtern verlaſſen; die anderen, ; 
30 oder 50 Mann, es onen in 11 Bezirke 
vertheilt werden. Eine Kolonne ſoll ſich nach St. 
Lo und Dax begeben, die anderen in die Departe⸗ 
ments der Bretagne. 97 2 

Blois, den 28. September. Die hieſigen legiti⸗ 
miſtiſchen Gefangenen, Herr v. Caquerai und Herr 
de Ja Serie, haben einen Verſuch gemacht zu entwi⸗ 
ſchen; ſie gelangten jedoch nur bis in den Hof, wo 
eine Schildwacht ſie entdeckte, als ſie ſo eben über die 
Mauer klettern wollten. Man bat eine Säge, eine 
Feile und ein Seil mit Knoten bei ihnen -gejundenz 
ein Beweis, daß fie nicht ohne Einverſtändniſſe waren. 

ich bemerkte man Signale, die ihnen aus anſtoßen⸗ 
den Gaͤrten mit einer Klingel gegeben wurden. 

b Spanien. 

Madrid, den 17. September. Es werden hier 
ee um Gott um Abwendung der 

ß 55 

Aus Sevilla ſchreibt man unter dem 11. Sept. 

t geringe Beſtürzung hat das Erſcheinen der Cho⸗ 
era verurſacht; AH, was nur flichen konnte, iſt auf 
das Land gezogen, der Genetal⸗Capitain, das Militair 


U 


auf der feuchten Erde todt gefunden. 


J 


und die Audiencia haben ſich davongemacht, und fo 
fehlt es hier nicht an Unordnungen aller Art. In 
Sevilla ſelbſt ift das Uebel gar nicht groß, denn man 
Hört nur hie und da von einzelnen Krankheitsfällen, 
welche ſelten toͤdtlich Find. Aber in der, auf der ans 
dern Seite des Fluſſes gelegenen Vorſtadt Triana 
wüuͤthet die Krankheit in voller Kraft, fo daß am 8. d. 
124, am 9. 78 und geſtern 112 Perſonen daſelbſt, heute 


aber, da man energiſche Anſtalten getroffen, nur 18 


Perſonen geſtorben ſind. Die Communikation mit je⸗ 
ner Vorſtadt Triana, die 10— 11,000 Einwohner zaͤhlt, 
iſt gänzlich abgeſchnitten, und wenn ſich auch in eini⸗ 
gen anderen Vorſtädten ein gleiches Uebel gezeigt hat, 
ſo wollen wir doch hoffen, daß es nicht weiter um 
ſich greiſen werde, zumal da man in allen Haͤuſern 
mit der Behandlung der Krankheit bekannt iſt, und ein 
Jeder ſich mit den nöthigen Medikamenten verſehen hat, 
um einein mit der Krankheit Befatlenen ſogleich zu 
Huͤlſe zu kommen, bis ͤrztliche Hülfe zu erlangen iſt. 
In Triana, wo es viel Armuth giebt, war dies nicht 
der Fall, und man hat Mann, Frau, Kinder, Eſel 
und Schwein, alles zuſammen, in einem elenden Loche 
6 Unſere Sani⸗ 
tats⸗Junta arbeitet aber ſtark an der Verbeſſerung die⸗ 
ſes Zuſtandes, und man ſpüͤrt ſchon die heilſame 
Folgen davon. : > x 
Madrid, den 19. Septbr. Die Nachrichten aus 
Portugal ſind immer widerſprechend. Die Ankunft 
der Koͤnigin Donna Maria wird von einem Augen⸗ 
blick zum andern erwartet. Uebrigens ſind wir, da 
die Privatſchreiben aus Liſſabon nicht zu uns gelan⸗ 


gen und wir blos auf unſere Zeitungen und auf Ge 
Richte becch ane nad trotz unſerer Nachbarſchaft, in 


voͤlliger Ungewißhe 


5 reowtrugel 

Liſſabon, den 24. September. Hieſige Blätter 
geben aus dem Palaſte das Necessidades vom 22. 
Sept. einen Bericht von der fjubelvollen Ankunft der 
Königin. (Aus Mangel an Raum werden wir den⸗ 
ſelben in der naͤchſten Nr. unſ. Zeitung liefern). 

ant Blaͤtter.) Mit dem Dampfſchiffe African 
find am 1. d. zu Falmouth wichtige und für die con⸗ 
ſtitutionelle Sache uͤberaus guͤnſtige Berichte aus Liſ⸗ 
ſabon vom 25, und aus Oporto vom 26, Sep⸗ 
tember eingegangen, die, falls ſie ſich in ihrem ganzen 
Umfange beftätigen, über den Ausgang des Kampfes 
feinem Zweifel mehr Raum laſſen. Die Migueliſten 
hatten (wie ſchon bekannt) am 14. v. M. einen neuen 
Angriff gegen Don Pedro's Linie unternommen und 
waren mit großem Verluſte abgeſchlagen worden. 
Die Königin Donna Maria landete am 22. Septbr. 
zu Liſſabon und war mit dem größten Enthuſtavmus 
empfangen worden. Die Geſandten von England und 
Frankreich, nebſt den Befehlshabern der engliſchen 
und portugieſiſchen Kriegsſchiffe, begleiteten ſie in ih⸗ 


ren Palaſt. Am 23. September zeigte fie ſich in den 
Pan a und beſuchte die Linien; auch war ſie 
ei einer allgemeinen Muſterung ihrer Streitkräfte zu— 
egen, 
5⸗ bis 30,000 Mann angewachſen ſeyn ſollen. Noch 
wichtiger iſt die Nachricht, daß Bourmont und die 
übrigen franzoͤſiſchen Offiziere, in der Ueberzeugung, 
keinen ferneren Angriff auf die ſehr befeſtigten Linien 
wagen zu koͤnnen, am 24. v. M. ihre Demiflion cine 
gereicht haben; dieſe Angabe, obwol aus guter 
Quelle herrührend, wird indeſſen noch in Zweifel ge⸗ 
zogen. Don Miguel's Truppen hatten ſich auf 3 Le⸗ 
goas von der Stadt zurückgezogen. Oberſt Evans, 
der mit dem African zurückgekehrt iſt, erklaͤrt, 50,000 
Mann wuͤrden Liſſabon nicht nehmen koͤnnen. Nach 
einem Privatbriefe ſoll Bourmont mit mehreren fran⸗ 
zoͤſiſchen Offizieren ſich an Bord eines engliſchen 
Kriegsſchiffes eingeſchifft haben: doch iſt dieſe Angabe 
ſehr unverbuͤrgt. In Oporto war Alles ruhig. 
So lauten die Angaben im Courier vom 2. d. M., 
denen auch Auszüge aus den portugieſiſchen Blättern 
„beigefügt ſind. Die letzteren enthalten umſtaͤndliche 
Berichte uͤber den Einzug der Koͤnigin und der Her⸗ 
go von Braganza, woraus zu bemerken, daß Lord 
W. Ruſſel, fo wie der franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger, 
jetzt erſt ihre Beglaubigungsſchreiben in gehoͤriger 
Form uͤberreicht haben. Unter den Perſonen, die der 
Koͤnigin die Aufwartung machten, befand ſich auch 
der Cardinal⸗Patriarch. 
Sch wee den. 
Chriſtiania, den 24. September. Leider iſt die 
Cholera wieder in Drammen ausgebrochen. Geſtern 
Vormittag geſchah Meldung, daß ein Matroſe von 
einer Krankheit ergriffen ſey, welche die Aerzte alsbald 
für die bösartige aſiatiſche Cholera erkannten. Er 
ſtarb bald nachdem er in's Krankenhaus gebracht wor⸗ 
den war. Das Fahrzeug iſt vor einem Monate von 
Torre⸗Vecchia mit Salz gekommen, ohne daß bisher 
irgend eine Krankheit bemerklich war. Bald darauf 
erkrankten 3 andere Matroſen auf zwei benachbarten 
Schiffen, wovon das eine erſt neu gebaut und nie in 
einem fremden Hafen geweſen, das Andere lange in 
Norwegen geblieben war. Es ift nun faſt ein Jahr 
her, daß die Cholera in Drammen faſt an demſelben 
Orte, als jetzt, ausbrach. Die Erkrankten ſind alle 
etwa vierzigjaͤhtig. 


— 


„ c E M, 
Kopenhagen, den 30. September. Die An⸗ 
kunft des Doktor und Profeffor Schleiermacher hat zu 
manchen Feierlichkeiten. Veranlaſſung gegeben. Am 
27. d. fand zu ſeinen Ehren eine Feſtmahlzeit auf der 


Schießbahn ſtatt, an welcher Gelehrte, Geistliche und 
Beamte in großer Anzahl Theil nahmen. Den fol⸗ 
genden Tag wurde dem Doktor Schleiermacher im hie⸗ 


die durch Anwerbungen und Deſertion auf 


ſigen Studentenverein ein glaͤnzendes Feſt gegeben, 
und geſtern, am Sonntage, hat derſelbe in der — 1 


Kirche vor einer ungemein zahlreichen Verſammlu 


gepredigt. Den Nachmittag fuhr er mit dem 3 
ſchiffe Caledonia, welches zu dieſem Zwecke gemiethet 
worden war, in Begleitung einer Menge von Freun⸗ 
den und Bewunderern nach Malmd in Schweden, 
von wo er ſich nach Yſtadt zu wenden beabſichtigt, 
um von dort nach feinem Vaterlande zurückzukehren. 


Xu ß lan d. — 
St. Petersburg, den 2. Octbr. Se. Majeftät 
der Kaiſer ſind am 28. v. M. um 10 Uhr Abends 
von Ihrer Reiſe im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn nach 
Zarskoje⸗Selo zurückgekehrt. 
Ueber die Reife Sk. Majeſtäͤt berichtet das Journ. 
de Petersbourg: Am 26. begaben Sich Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt von Modlin auf die Reiſe uber Kowno nach 
St. Petersburg. In Oſtrolenka wurde angehalten, 
um das berühmte Schlachtfeld vom 26. Mal zu ſe⸗ 
hen. Der General⸗Adjutant Berg, welcher thätigen 
Antheil an dieſer glänzenden Affaire genommen hakte, 
gab Sr. Majeſtat die Beſchreibung davon auf dem 
Platze ſelbſt. Es iſt nicht moͤglich, ſich einen Begriff 
von der Tapferkeit zu machen, mit welcher hier gefoch⸗ 
ten werden mußte, um dieſe Brücke zu erobern; von 
derſelben waren in ihrer ganzen ſehr bedeutenden Laͤnge 
die Bretter 3 und demungeachtet gingen 
mehrere Bataillone daruͤber hinweg, unter dem moͤr⸗ 
deriſchen Kartätfchenfeuer des Feindes und im Ange⸗ 
ſichte ſeiner ganzen Armee, deren verſchiedene Corps 
nachher zu wiederholten Malen ſich an der unerfchüte 
terlichen Standhaftigkeit unſerer Grenadiere brachen 
und endlich dieſem merkwürdigen Kampfe durch ihre 
gängliche Niederlage ein Ende machten. Nachdem 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer auf dieſe Weiſe durch das 


Koͤnigreich Polen in feiner größten Ausdehnung, von 


Kaliſch bis Kowno, gereiſet ſind, trafen Sie am 28. 
September Abends im beſten Wohlſeyn in Zarskoje⸗ 
Selo, dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte Ihrer Mar 
jeftät der Kaiferin, ein. * 

Aus dem Gouvernement Tobolsk wird über eine merk⸗ 
würdige Naturbegebenheit berichtet: Am 16. 5 1 105 
ſich über dem Em achraſchinst im Kreiſe Tobo 15 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags, eine Gewitterwolke 
zuſammen, aus welcher, bei ſehr heftigem Sturm⸗ 
winde aus Weſten und ſtarkem Regenguß und Hagel, 
Eisſtuͤcke von der Größe der Gänſceier, und mit die⸗ 
fen auch kleine vierkantige Steine von der Große ei⸗ 
nes Quadratwerſchoks gerafielen, welche ſaͤmmtliche 
B r a ep | al den an F 
und in den Gemuſegärten großen Schaden anrichteten. 
Weder Menſchen ia Vieh find beſchaͤdigt worden. 
Die Entfernung des genannten Dorfes von Tobolsk ift 
auf 600 und auf dem Winterwege auf 300 Werſt. 


Beilage 


Beilage zu No. 83. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
8 Dienſtag, den 15. Ottober 1833. 
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an, den 14. Auguſt. Es treiben ſich in die⸗ 
5 ſchon feit zwei Jahren mehrere 
Raͤuberbanden umher, deren Anführer ein Tatar oder 
Tipter, Namens Popnuika, iſt, deſſen man nicht hab⸗ 
haft werden kann. Neulich wurde des Gouverneurs 
Adjutant abgeſchickt, ihn aufzuſuchen. Er kommt auch 
in ein Dorf, wo er erfahrt, daß Popnika ſich nicht 
weit davon im Walde aufhalte; er nimmt nun ſeine 
Leute und alle Bauern des Dorfes, um den Wald zu 
cerniren; da kommt ein Bauer zu ihm, ſagt, er kenne 
den Schlupfwinkel des Raͤuberhauptmanns, und wolle 
ihn hinfuͤhren. Nachdem er den Adjutanten lange 
enug auf Abwegen hin und her geführt hatte, vers 
Ahwindet er, und diefer Bauer — war Popnika ſelbſt. 


Groß brit an nien. 

London, den 1. October. (Globe.) Kraft eines 
konigl. Befehls ſollen die „armen Ritter von Windſor“ 
fünftig die „militairiſchen Ritter von Windſor“ heißen. 

Joſeph Bonaparte ſcheint nicht ſo bald nach ſeinen 
Guͤtern in Nordamerika zuruͤckkehren zu wollen, ins 
dem er für die gegenwärtige Jagdſaiſon einen Park 
bei Godestown in Pacht genommen, und die Miethe 
ſeiner Stadtwohnung auf ein Jahr erneuert hat. 

Nach dem Correſpondenten des Globe ſind vorige 
Woche 14 Perfonen im Hötel Dieu zu Paris an 
der Cholera geſtorben. 

Neulich brachte der Bettelvogt von Bethnal Green 
einen 83jaͤhrigen Vagabunden, den er krank auf der 
Straße gefunden, in das Londoner Hospital. Hier 
mußte er eine ſehr ſchmerzliche Operation ausſtehen, 
die aber nichts half. Als er fein Ende herannahen 
fühlte, ließ er den Sekretair des Hospitals zu ſich 
rufen, um — ſein Teſtament zu 9 76 57 Jetzt nahm 
er 9 halbe Sovereigns aus dem Munde, die er waͤh⸗ 
rend der Operation hineingeſteckt hatte, und gab ſie 
dem Selretair. Sodann ſchnitt er mit einem Meſſer 
noch 96 halbe Sovereigns aus den Falten ſeiner zer⸗ 
lumpten und ſchmutzigen Kleider. Ferner einen Schein 
über 400 Pfd., welche für ihn auf der Bank von 
England deponirt find, und eine Verſchreibung über 
67 Pfund jährlicher Leibrenten. Dieſes Vermögen 
vermachte er ſeinem Neffen, einem Gaͤrtner in Wa⸗ 
les, mit Ausnahme von 50 Pfund, die er als Koſten 
für fein Begräbniß ausſetztk. Als man ihm ſagte, 
daß er für den aten Theil dieſer Summe anftändig 
begraben werden konne, ſagte er, fein Wille ſey, daß 
fein Begrabniß 50 Pfund koſte, er wolle nicht begra⸗ 
ben werden, wie er gelebt habe, naͤmlich als Vagabund. 


Berichten aus New⸗Nork bis zum 3. Sept. zufolge, 
— in der Gegend von Havannah ein Sklaven⸗Auf⸗ 
ſtand ſtatt gefunden; es ſollten 3—400 Sklaven ge⸗ 
fallen ſeyn. — Spätere Nachrichten aus News dort 
bis zum 9. Sept. geben folgende nähere Details uber 
dieſen Aufſtand. Es waren 5 — 600 aus Afrika ent⸗ 
fuͤhrte Neger etwa 20 engliſche Meilen weſtlich von 
Havannah an's Land geſetzt worden. Als ſie von den 
Stlaven auf den benachbarten Plantagen erfuhren, 
daß eine große Sterblichkeit (Cholera) unter den Schwar⸗ 
zen herrſche und die Urſache wahrſcheinlich Vergiftung 
durch die Weißen ſey, geriethen ſie in Wuth und er⸗ 
mordeten ihre Wächter. Ein Hauptmann und 2 Per⸗ 
ſonen, welche ihren Irrthum beſeitigen wollten, hat⸗ 
ten daſſelbe Schickſal. Jetzt wurde ein Trupp Kaval⸗ 
lerie, etwa 30 Mann, gegen die unterdeß durch die 
Sklaven der nahen Plantagen verſtarkten Inſurgenten 
abgeſchickt, und es erfolgte ein Gefecht, in welchem 2 
Offiziere und mehrere Gemeine blieben; die ubrigen 
mußten ſich zuruͤckziehen. Hierauf wurde ein größeres 
Detaſchement gegen die nur mit Stoͤcken und Stei⸗ 
nen bewaffneten Neger beordert, welches 4 500 von 
ihnen niederſtreckte. 

In verſchiedenen Gegenden Nordamerika's hat man 
am 26. und 27. Auguſt ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. 
Zu Richmond verſpuͤrte man daſſelbe am 27. Auguſt 
um halb 7 uhr Morgens. Es dauerte an ſechs Ger 
kunden, und 42 Neger, welche in einer Kehlengrube 
arbeiteten, wurden durch die in Folge der Erſchuͤtterung 
zuſammenſtuͤrzende Erde verſchüttlet. Zu Alexandrien, 
Washington, Baltimore und anderen Orten in Virgi⸗ 
nien und Maryland wurde das Erdbeben ebenfalls ver⸗ 
fpürt, doch ohne Verheerungen anzurichten. 


r BES 


Konſtantinopel, den 10. Septbr. Die uͤbele 
Volksſtimmung und die Unzuftiedenheit, welche ſich 
ſeit einiger Zeit unter den Truppen wegen Herabſez⸗ 
zung ihres Soldes geäußert hatte, und von Vielen 
als die Quelle der jo haufig wiederholten Brandſtif⸗ 
tungs⸗Verſuche angeſehen wird, beunruhigen die Bes 
wohner diefer Hauptſtadt fortwährend in hohem Grade. 
So wurde am 29. v. M. in der großherrl. Gewehr⸗ 
fabrik in Dſchubali ein Brander entdeckt, kurz bevor 
die Flammen zum Ausbruch kommen konnten. Am 
folgenden Tage, den 30., wurde der Verſuch erneuert, 
diesmal leider mit Erfolg; denn in kurzer Zeit ſtan⸗ 
den die Gewehrfabrik und die anſtoßenden Gebäude in 
Flammen. Vom Winde begünſtigt, verbreiteten ſich 
dieſelben bald nach allen Richtungen, und in neunzehn 


Stunden, naͤmlich von 2 uhr Nachmittags bis um 9 
Uhr Morgens des naͤchſtfolgenden Tages, war ein gro⸗ 
ßer Theil von Konſtantinopel, naͤmlich die Stadtovier⸗ 
tel Oſchubali, Sultan Mehmed, uskiubli Albazar, 
Sepedſchiler, Teknedſchiler, Sarratſchhane, Schehza⸗ 
debaſchi, Wefameidan, Ibrahim Paſcha hammani, 
Tſchukar tſcheſchmé und ein Theil von Pfamatia und 
Wlanga bis Jeni kapu am Meere von Marmara in 
Aſche verwandelt. Die Zahl der abgebrannten Haͤu⸗ 
ſer und Handelsbuden mag ſich auf mehr als ſechs⸗ 
tauſend belaufen, worunter ſich auch eine große Mo— 
ſchee, naͤmlich jene von Schehjade Caſchi und mehrere 
kleine, befinden. Viele Menſchen, welche in denſelben 
und in den Minarets (Moſcheethürmen) Rettung ſuch⸗ 
ten, fanden darin ihren Tod. Eine türfifche Frau, 
welche im Feuer alle ihre Habſeligkeiten verloren hatte, 
ſoll ſich aus Verzweiflung ſelbſt in die Flammen ge⸗ 
ſtuͤrzt haben. Man fand bisher über 500 Leichname 
der bei dieſer furchtbaren Feuersbrunſt um das Leben 
Gekommenen. Ein Brandſtifter, der entdeckt wurde, 
als er eben mit einer brennenden Lunte ein Haus an⸗ 
ſtecken wollte, wurde ſogleich in die Flammen gewor⸗ 
fen, und einige verdaͤchtige Griechen nach dem Palaſte 
des Seraskiers abgefuͤhrt. An dieſem Tage verbrann⸗ 
ten unter Anderem auch mehrere hunderttauſend Saͤcke 
Mehl, die in den Vorrathskammern aufbewahrt lagen, 
welcher Umſtand eine große Theurung und Verſchlechte⸗ 
rung des Brods zur Folge hatte. Beinahe gleichzei⸗ 
tig brach auch am Kanal in der Naͤhe von Bebel 
Feuer aus, welches jedoch geloͤſcht wurde, bevor es 
um ſich greifen konnte. — Am 7. d. Mts. gab der 
Seraskier⸗Paſcha Sr. Hoheit ein Feſt in S. Stefano, 
welches durch zwei Tage dauerte und dem alle Großen 
des Reiches beiwohnten. Bei dieſem Anlaſſe wurde 
eine Rathsverſammlung gehalten, in welcher die Mit⸗ 
tel erwogen wurden, dem bedenklichen Zuſtande abzu⸗ 
helfen. Dem zufolge wurde die groͤßte Wachſamkeit 
bei Tage und bei Nacht anempfohlen, das Verbot, ohne 
Laternen auszugehen, verſchaͤrft, die Patrouillen wurden 
zu verdoppelter Thaͤtigkeit angewieſen, und die Polizei 
erhielt erneuerte Befehle, ſich mit Auffindung der Brand⸗ 
ſtifter und Uebelgeſinnten zu beſchaͤftigen. Viele der⸗ 
ſelben ſind bereits entdeckt und hingerichtet worden. 
Neben dieſen Maaßregeln der Strenge fol ſich die Re⸗ 
gierung bewogen gefunden haben, den Truppenſold, der 
von 20 auf 15 Piaſter herabgeſetzt worden war, wie⸗ 
der auf den alten Fuß zu ſtellen. 
Von der ſerbiſchen Grenze, den 20. Sept. 
(Allgem. Ztg.) Die früheren Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel, welche ſehr beunruhigend lauteten, wer⸗ 
den durch die letzten, vom 12. d. aus der Hauptſtadt 
datirten, Briefe ſehr gemildert. Es herrſchte wieder 
Ruhe, und die Geſchafte haben einen gewiſſen Aufs 
ſchwung genommen. Der durch den Brand verur⸗ 
ſachte Schaden ſoll nicht ſo groß geweſen ſeyn, als 


man ihn Anfangs ſchaͤtzte, und die Regierung hat 
Anordnungen erlaſſen, um den Betheiligten nach Moͤg⸗ 
lichkeit Unterſtaͤtzung angedeihen zu laſſen. Der Sul⸗ 
tan, den frühere Berichte eine aſſive Rolle 
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während der Feuersbrunſt ſpielen ließen, ſoll ſich im 


Gegentheil ſehr thaͤtig gezeigt und viel dazu beigetras 
gen haben, daß man der Flammen Meiſter wurde. 
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Ein Brief aus Alexandrien meldet wiederholt, 
daß der Paſcha es fi, angelegen ſeyn laſſe, Syrien 
zu organiſiren. Die reichen Einwohner des Landes 
kommen den Verbeſſerungen, die der Paſcha einführen 
will, auf das Bereitwilligſte entgegen. Es iſt nur 
zu bedauern, daß die Communikation über Suez ſo 
ſchwierig iſt. — Der polniſche General Dembinski und 
ſein Adjutant ſind (wie bereits früher gemeldet) in 
aͤgyptiſche Dienſte getreten. 
rien abgehen, um dort die Armee zu organifiren. An 
Fuͤhrern fehlt es der aͤgyptiſchen Armee allein; das 
Material, die Maſſen ſind vortrefflich. Bereits ſind 
mehrere polniſche Offiziere in Aegypten, unter anderen 
der Obriſt Schulz, der Rittmeiſter Benjowski und 
der Artillerie ⸗Capitain Orliski. Alle drei befinden 
ſich zu Kairo, wo ſie thaͤtig bei der Organiſation 
verſchiedener Truppencorps ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Münfter, den 6. Oktober. Se. koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz find geſtern Abend um halb 9 ühr 
hier eingetroffen. 
Hannover, den 7. Oktbr. Se. k. H. der Vice⸗ 
koͤnig ſind heute Mittag im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn 
von Berlin über Braunſchweig hier wieder eingetroffen. 
Coblenz, den 4. Oktober. Dienſtag den 1. d. 
hat die Weinleſe in Leutesdorf, Kreis Neuwied, ber 
gonnen. Die Trauben, namentlich die rothen, ſind 
ſehr ſuß, und verſprechen einen guten Wein. Die 

Stoͤcke haben außerordentlich voll gehangen. 


Neueſte Nachrichten. 
Wuͤrtemberg. Man lieſet in der Wuͤrtemb. 
Zeitung: „Die Augsb. Allg. Stg. enthält einen ziem⸗ 
lich blumenreichen Artikel aus Stuttgart, worin unſere 
Pairs und Mediatiſicten nicht gar zu gelinde mitge— 
nommen und — vielleicht nicht mit Unrecht — ange⸗ 
deutet wird, man habe verſucht, ein rein ariſtokrati⸗ 
ſches Miniſterium in Würtemberg zu bilden. Wenn 
auch der Verſuch gemacht wurde, ſo hat doch (wie 
wir mit Beſtimmtbeit verſichert werden), mit vollſter 
Anerkennung aller Gutgeſinnten, eine erlauchte Autos 
rität ſich eben fo weile als beſtimmt gegen jede ſolche 
Anmuthung der extremen Parteien erklaͤrt. Das 
al Nee in einer Hand, die viel zu 
raͤftig iſt, als daß ſie es je einer Cotteri i 
ben ſodte. 1 Cotterie Preis ge⸗ 


Sie werden nach Sy⸗ 
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Rheinbaiern. Das Zuchtpolizeigericht zu Zwei⸗ 
bruͤcken hat die Kandidaten ‚Eiflee und Barth wegen 
Beſchimpfung ‚Öffentlicher Behörden und Bedrohung 
der Wache zu mehrmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe, den 
Kaufmann Baumann aber wegen Verunglimpfung 
des Feldmarſchalls Fuͤrſten Wrede als Hofcommiſſair 
zu 6 Monat Gefaͤngniß verurtheilt. 

Oeſterreich. Ein Schreiben aus Prag in der 
Leipz. ge will wiſſen, Carl X. ſey mit der Dau⸗ 
phine, dem Herzog von Bordeaux und Mademoiſelle 
eiligſt nach Trieſt abgereiſet, um der Herzegin von 
Bercy zu begegnen. Dadurch werde jede Feierlichkeit 
am 29. September unmoglich gemacht. Die an der 
boͤhmiſchen Grenze angekommenen vornehmen Carliſten 
ſollen nur mit größter Schwierigkeit die Erlaubniß, 
nach Prag zu gehen, erhalten haben, und auf der 
Reiſe ſowobl, als in Prag ſelbſt, unter polizeiliche 
Aufſicht geſtelt worden ſeyn. 

Schweiz. Der Patriote Suisse liefert ein ſeht 
intereſſantes Bruchſtück aus einem noch ungedruckten 
Aktenſtücke: es iſt dies eine „Pflichtordnung fuͤr den 
Neufchäteler Staatsrath, erlaſſen von Sr. Majeſtaͤt 
Friedrich I. unter dem 10. Juni 1709.“ F. 34. Es 
fol bei allen Gelegenheiten vornemlich getrachtet were 
den, den Grundſatz in's helleſte Licht zu ſetzen und 
geltend zu machen: daß Neufchatel integrirender Theil 
der Schweiz und wahres Glied der Eidgenoſſenſchaft 
if. F. 35. Deßnahen iſt cs wichtig, ſich fo viel 
möglich immer den Beſchlöſſen der Eidgenoſſenſchaft 
anzuſchließen, ihre Grundfäge und Politik zu befol⸗ 
gen, und daß der Staatsrath von Neufchatel ſich 
wohl in Acht nehme, weder durch Worte noch Hand⸗ 
lungen den geringſten Grund zu dem Verdachte zu geben, 
daß man Neufchatel von der Eidgenoſſenſchaft tren⸗ 
nen wolle; man ſoll im Gegentheil eine allgemeine 
Correſpendenz mit der Eidgenoſſenſchaft unterhalten, 
und dieſe Verbindung immer enger zu knuͤpfen trach⸗ 
ten. F. 36. Es wäre fogar zu wuͤnſchen, daß Neuf⸗ 
chatel mit der Eidgenoſſenſchaft durch einige neue Bünd⸗ 
niſſe noch genauer verbunden werden konnte; einſl⸗ 
weilen aber muß man ſich vorzuͤglich befleißen, ein 
gutes Vernehmen mit Luzern, Freyburg und Solothurn 
und ſaͤmmtlichen reformirten Ständen, vorzüglich mit 
dem Kanton Bern, zu unterhalten. 
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„Das Werk lobt den Meiſtet!“ 
Dieſe Worte ſind hinreichend, um geehrte Kunſt⸗ 
kenner und Kunſtfreunde auf die von der Meiſterhand 


des Herrn Maler Mayer verfertigten und allhier 


aufgeſtellten Panoramen aufmerkfam zu machen. Bes 
ſonders anziehend und ſich von ſelbſt empfehlend ſind 
die wohlgetroſſenen Partieen der durch Natur und 
Kunſt gleich ausgezeichneten Ortſchaften des ſchleſi⸗ 
ſchen Hochgebirges, und wird gewiß jeder Kunſtken⸗ 


ner und Kunſtfreund von denſelben mit vollkommen 
erfuͤllter Erwartung ſcheiden. 
g Genug ſey's für die Kunſt, 
Die ſich als ſolch' bewaͤhret; 
Drum wuͤnſcht ſie ſich die Gunſt 
Des Publikums beſcheret. 0. 
—— ——— — nn nn 
Literariſche Anzeigen. 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz ſind erſchienen: 
Meilenzeiger ſämmtlicher Städte, Flecken und Poſt⸗ 
ſtationen des Preuß. Staates, nach den neueſten 
Vermeſſungen und kürzeſten Entfernungen. Zum 
Gebrauch Für Militair- und Civilbeamte, Stati⸗ 
ſtiter, Handeltreibende und Reiſende. 8 Blatt. 
1 Rthlr. 
desgl. vom Großherzogthum Poſen 5 
— von Schleſien 
allgemeiner Preuß. 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
von Preuß. Sachſen 
von den Rheinprovinzen 
— von Brandenburg und Pommern 
Ideal einer Stadtanlage 
desgl. eines Landwirthſchaftsgehoͤftes 5 — 
Die Preuß. Geſindeordnung nebſt den dazu gehoͤrigen 
Erläuterungen und fpäteren Verordnungen. Ein 
für jede Haus haltung unentbehrliches Handbüch- 
lein. Bearbeitet von E. Heinze. Ste verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. 8. Geheftet 113 Sgr. 
Deutſchlands Befreiung im Jahre 1813, Ein Krie⸗ 
geslied. 16. Geheftet 15 Sgr. 
Die Buchhandlungen von J. F. Kuhlmey und 
C. Ed. Reis ner in Liegnitz nehmen Be 
auf das in Leipzig erſcheinende » ER 
Heller « Magazin 
zur Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniffe 
(von jahrlich 52 Wochenlieferungen, für das ganze 
Jahr zu 1 Thlr. 10 Sgr., vierteljaͤhrig 10 Sgr.) 
Dieſes Heller⸗Magazin wird weder denſelben 
Inhalt noch die Abbildungen des Pfennig⸗-Ma⸗ 
gazins liefern, daher erſteres auch den Beſitzern 
des letzteren erwünſcht ſeyn wird. — Probenummern 
liegen in obigen Buchhandlungen bereit. 


HOieffentlicher Dank. 

Indem ich, nach einem beinahe 7jaͤhrigen Aufent⸗ 
halt als Paͤchter des Kaffeehauſes zu Lindenbuſch, 
mich der Wohlgewogenheit eines hochgeehrten Publi⸗ 
kums waͤhrend dieſer ganzen Zeit erfreuen durfte, ſo 
halte ich es für meine erſte Pflicht, da ich diefe Pacht 
nunmehr verlaſſen habe, meinen waͤrmſten Dank für 
die mit geſchenkte Güte hier oͤffentlich auszuſprechen, 
und mich der Fortdauer derſelben noch ferner beſtens 
zu empfehlen. Liegnitz, den 12. Oktober 1833. 
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Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurückgekommener Brief, 
Bauergutsbeſitzer Gerſchwitz in Wangten. 
Liegnitz, den 13. Oktober 1833. 5 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Benachrichtigung. In Folge meiner Anzeige 
in No. 75. dieſer Zeitung, „Obſtbaͤume und Buͤſche 
auf ganz wüſten Flecken anzupflanzen“, — bemerke 
ich hier nur: daß dieſe bisher unentdeckten Mittel 
anz einfach und nicht koſtſpielig ſind, und bitte, 
alls Jemand Verſuche anzuſtellen geſonnen iſt, ſich 
bis zum 1. November c. bei mir zu melden. 
Ober⸗Nieder⸗Leyſersdorf bei Goldberg, den 12. Ok⸗ 
tober 1833. Benjamin Scholz. 


JFF m A SERIEN Se SV > 
Gewoͤlbe- und Wohnungsveraͤnderung. 
Daß mein Gewoͤlbe und meine Wohnung ſich jetzt 
im Daͤsler'ſchen Haufe am Getreidemarkte befinden, 
zeige ich meinen reſp. Kunden, fo wie einem hechge⸗ 
ehrten Publiko hierdurch ganz ergebenſt an, mich zu⸗ 
gleich mit den neueſten in mein Fach einſchlagenden, 
geſchmackvollen Waaren von der Leipziger Meſſe, bei 
den billigſten Preifen und reeller, prompter Bedienung, 
gehorſamſt empfehlend. Liegnitz, den 14. Okt. 1833. 
. Jakob Albrecht. i 

Wohnungs- Veränderung. Daß ich von 
8 an in dem Haufe des Baͤckermeiſter Hrn. Menzel, 

rauengaſſe No. 462., wohne, zeige ich Einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ergebenſt an, und verbinde hiermit 
zugleich die Bitte: mich mit Commiſſionen und Auf⸗ 
traͤgen, welche in meine Geſchaͤfte einſchlagen, wie 
bisher, gefaͤlligſt zu beehren. 

Liegnitz, den 6. Oktober 1833. 
Hoferichter, conceſſ. Commiſſions- Agent. 


Einladung. Sonntag den 20. d., desgleichen 
Montag und Dienſtag, werde ich bei mir die Kir⸗ 
mesfeier halten. Indem ich ein verehrtes Publikum 
hiezu ergebenſt einlade, verfichere ich, mit guten Spei⸗ 
fen und Getraͤnken beſtens aufzuwarten. — In der 


Daͤnemark, den 14. Okt. 1833. Muſſigbrodt. 
Kapital zu verleihen. 600 Rthlr. ſind gegen 


pupillariſche Sicherheit auszuleihen und term. Weih- 
nachten in Empfang zu nehmen. Das Nähere etz 
fraͤgt man in der Expedition dieſer Zeitung, 


Liegnitz, den 14. Oktober 1833. 


Zu vermiethen. Wegen eingetretener Veraͤnde⸗ 
rung iſt die Wohnung im erſten Stock auf der Mit⸗ 
telſtraße im Hauſe des Glaſermeiſter Hen. Leuſchner 
zu Weihnachten anderweit zu vermiethen, und kann, 
wenn es gewünſcht wird, auch ſchon in der erjten 
Haͤlfte des kuͤnſtigen Monats bezogen werden. Das 
Nähere erfährt man bei dem dermaligen Inhaber der 
Wohnung. Liegnitz, den 14. Oktober 1833. 


Zu vermiethen. In No. 55., der Goldberger 
Straße, iſt eine Parterre-Wohnung im Hinterbaufe, 
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
und Zubehoͤr, ganz oder getheilt zu vermiethen und 
ſogleich oder auf Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen. In dem Haufe Nro. 252, 
Burggaſſe, iſt eine Stube mit Alkove und Zubehör 
zu vermiethen, und zu Weihnachten oder auch bald 
zu beziehen. Liegnitz, den 10, 2 —— Ber ; 

123 87 tanelli. 


Zu vermiet en. In No. 472., der Frauengaffe, 
ſind mehrere Wohnungen, in Stube nebſt Alkove 
beſtehend, zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thuͤmer. Liegnitz, den 10. Oktober 1833. \ 

2 25 Knauth. 


Zu vermiethen. In No. 125., der Haynauer 
Straße, iſt der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, 
einem Alkoven, Küche, Kammer, Holzſtall und An⸗ 
theil von Keller, zu vermiethen, und ſogleich oder 
Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 11. Oktober 1833. 

Zu vermiethen. In No. 479, auf der Frauen⸗ 
gaſſe iſt die Ober⸗Etage, ſowohl im Ganzen als ein— 
zeln, zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 14. Oktbr. 1833. Malina. 

Geld- Cours von Breslau, 
. Pr, Couraut 


vom 12. October 1833. ur 
Briele, Geld, 
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